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Werſeburger Blatt.
Donnerstag den 29. October.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Am Sonntag, dem I. November C. tritt auf unſeren

ſämmtlichen Bahnſtrecken ein neuer Fahrplan in Kraft, welcher einige
Tage vor dieſem Termine bei allen Billetkaſſen zum Preiſe von
Sgr. käuflich zu haben und auf allen Stationen ausgehängt iſt.

Erfurt, den 26. October 1874.
Die Direction-

Bekanntmachungen.
Zur Beachtung zEin Laden mit Ladeneinrichtung nebſt Wohnung in der innern

Jn der Separations Sache
„Menschau““

ſind zur Beſtreitung entſtandener Nebenkoſten aufzubringen 544 Thlr.
27 Sgr., was ich den Intereſſenten mit dem Bemerken bekannt
mache, daß die bez. Repertition bei mir ausliegt und die Beiträge
von heute ab durch mich entgegengenommen werden.

Merſeburg, den 24. October 1874.
Hetzer, Koſtenerheher.

Wieſen Verkauf.
Die dem Auguſt Wilhelm Lindenhahn zu Günthersdorf ge-

hörige Wieſe in Wegwitzer Flur, Planſtück Nr. 21. von 2 Morg. 40
Kth., ſoll Sonntag den 1. November Nachmittags 3 Uhr, auf der
Bergſchenke zu Wegwitz meiſtbietend verkauft werden. Käufer werden
hiermit eingeladen.

Wegwitz, den 27. October 1874.
Jm Auftrage des 2c. Lindenhahn:

Wolf, Ortsrichter.
Korbweiden- Auction.

Donnerstag den 5. Rovbr., Pormittags 10 Ahr, ſoll die
einjähtige KorbweidenNutzung von der Gemeinde Pretzſch in hieſiger
Schenke an den Meiſtbietenden verkauft werden. Bedingungen werden

im Termin bekannt gemacht.
Pferde- und Wagen Auction.

Montag den 2. November, Vormittags 10 Uhr, ſollen in der
Breiteſtraße Nr. 14. 2 Zugpferde, ein in gutem Zuſtande befindlicher
1 ſpänniger Wagen, ein Futterkaſten, Geſchirr u. dergl. m. aus
freier Hand öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver-
kauft werden.

Ein Arheitspferd, nicht groß, iſt billig zu verkaufen
bei Ulrich in Lochau.
x Ein Schlachteſchwein ſteht zu verkaufen Seitenbentel

r. 4.
Zwei fette Schweine ſtehen zum Verkauf

Meuſchau Nr. 19.
Ein Schwein, paſſend für Reſtaurateure, ſteht zu verkaufen

große Sirxtiſtraße Nr. 5.
Ein Schlachteſchwein ſteht zu verkaufen gr. Sixtiſtraße 4.
Da ich zum Winter keine Pferde brauche, ſo gebe ich dieſelben

vom 29. d. M. ab zum Verkauf im Gaſthof zum Hirſch.
Eigenthümer W. Linde, Handelsmann.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen Atzendorf 20.

S Zur gefl. Beachtung
Eine ſehr große Partie guter Zeugſtiefeln für Knaben und

Mädchen, warm gefüttert, verkauft zu jedem Preis
Jul. Mehne,

Entenplan, Ritterſtraße Nr. 1.
2 Shhlafſtellen ſind offen Gotthardtsſtraße Nr. 16. im Hofe.

Bekanntmachung.
600 Thaler leihet die Gemeindekaſſe zu Rampitz auf ſichere

Hypothek und pünktliche Zinſenzahlung den 3. Januar 1875 aus.
Rampitz, den 27. October 1874.

Hofmann, Ortsrichter.

Meckltenhb. Spcke- Act,
starſcen Act n Geltee,
prema Astrach. Caviar,

95 r euüneb. Riesen-Weandagen
empfiehlt Emil Wolff.Fettes Rindfleiſch empfiehlt

Trautmann, Weinberg.
Zum bevorſtehenden Jahrmarkte
halte ich mit einer Auswahl von Porzellan und Steingut vor
dem Nulandtſchen Wechſel-Comtoir und verkaufe ſolche zu dem
Fabrikpreiſe. Achtungsvoll

Wilh. Linde.

Unterleibs-Bruchleidende z
finden in der durchaus unſchädlich wirkenden Bruchſalbe von
Gottlieb Sturzenegger in Herisau, Schweiz, ein über
raſchendes Heilmittel. Zahlreiche Zeugniſſe und Dankſchreiben ſind
der Gebrauchsanweiſung beigefügt. Zu beziehen in Töpfen zu Thlr.
1. 20 Sgr., ſowohl durch G. Sturzenegger ſelbſt, als durch A.
Günther, Löwenapotheke, Jeruſalemerſtraße 16. in Berlin.

Thüringer Tafelbutter
à Pfd. 12 Sgr. empfiehlt

Emil Wolfſf.
Die durch Undurchſichtigkeit, Haltbarkeit und billigen

Preis bereits allerwärts eingeführten

Hpielkarten
von C. L. Wüst in Frankfurt a. Main

ſind zu beziehen durch deſſen General- Agenten und Alleinverkäufer
für Preußen

HSomborn c Parnickel
in Cöln

An Wiederverkäufer hoher Rabatt!

Rischgarten.Donnerètag den 29. d. M Kiürrmmess. Sollte von meinen
Freunden und Bekannten Jemand durch Circular übergangen ſein,
ſo erlaube mir hierdurch ergebenſt einzuladen.

C. Reinhard.
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cFür 28 Thlr.
jeden Mittwoch.

National- Dampfschiffs-Compagnie.
Berlin, Franzöſiſche Str. 28.,E. Weſſing,

AusDa mein Lager
von Wiüsemwana-

Be ren noch im Laufe KC t a dieſes Jahres geräumt
G ſein muß. verkaufe ich

77 engl.Co erkzeuge, Futehe terklingen, Ket-
ten, Drahtſtifte, Schrauben, Blechnieten zu abrik-
eng Bei Abnahme von größeren Poſten äußerſten billigſten

reis.

Merseburg. J. Bicohtler.Cons un Vereineingetr. Genoſſenſchaft.
GeneralVerſammlung

Freitag den 30, October e., Abends 8 Ahr,
im Rathskeller hierſelbſt.

Tagesordnung
1) Vorlegung des Rechnungs Abſchluſſes pro III. Quartal 1874;
2) Bericht der Reviſoren und Ertheilung der Decharge für den

Vorſtand;
3) Vertheilung des Reingewinns
4) Ankauf des Grundſtücks des Tiſchlermeiſters Jorke in der Unter

altenburg.
Wegen des Gegenſtandes ad A. wird um rege

Theilnahme dringend gebeten
Merſeburg den 27. October 1874,

Der Vorſitzende des Verwaltungsraths
des Conſum Verems; eingetragene Genoſſenſchaft.

Ballhauſſen.

Allgemeiner Turn-Verein.
Freitag den 30. d. M. Abends 8 Uhr Singeſtunde. Um zahl

reiches Erſcheinen wird gebeten Der Vorſtand.
BPloßfelds Reſtauration.

Freitag den 30. d. M. Schlachtefeſt, früh 8 Uhr Wellfleiſch,
Abends Brat und friſche Wurſt.

Wüsteneutzsch.Sonntag den 1. November ladet zur Kiärness und Tanz
vergnügen ergebenſt ein Wilhelm Thurmann.

Gaſthof zur alten Poſt.
Heute Donnerstag Abends 6 Uhr

TWThiüringerwald- KlIöse.
Ein vrdentliches Mädchen für Hausarbeit wird

zum 1. Januar geſucht von Frau Körner, Ober-
burgſtraße Nr. 6. 3

Geſucht wird bei hohem Lohn ein zuverläſſiges Mädchen für
Küche und Hausarbeit zu erfragen Johannisſtraße Nr. 9.

Verloren wurde ein mit Perlmutter avsgelegter Schildpatt-
Ohrring; Wiederbringer erhält Belohnung Brühl Nr. 17. 1 Treppe.

Um Angabe des Aufenthaſtortes des Muſikus Herrn Eduard
2öhring aus Brandenbürg wird gebeten Adreſſen unter H.
54015 d. nimmt die Annoncen Expedition von Haasen-
stein Vogler in Magdeburg entgegen.

Freunden und Bekannten zeigen ſtatt beſonderer Meldung tief-
betrübt an daß am 26. October im Alter von 19 Jahren unſere
Henriette nach langen Leiden in dem Herrn entſchlafen iſt.

i C. Alter.Für die vielen r s un e während der langjährigen Krankheit und beim Begräbni Am verſtorbenen lieben Frau Zabnentſch dem Hettn Paſtor D g und

dem Herrn Oberſtabs und Regimentsarzt Dr. WVogel hier, gleich
zeitig im Namen der übrigen Hinterbliebenen meinen innigſten Dank.

Merſeburg den 27. October 1874. m
n Frauenheim, RegierungsSecretair.t An

Stettin, Grüne Schanze 1 a.
Die grundloſe und gehäſſige Warnung meines Ehemannes

Carl Hahn verdient Denen gegenüber welche mein Eheverhältniß
und mich kennen, keiner Rechtfertigung, da man unmöglich glauben
kann, daß eine Frau, der es leider ſchon nach einem hal
ben Jahre zur Unmöglichkeit gemacht wird, mit ihrem Ehemann
zuſammen zu leben ſo characterlos ſein würde, auf deſſen Namen
zu borgen, auch wenn ſie weniger Feſtigkeit beſäße, ſich durch eigene
Thätigkeit zu ernähren und ehrlich durch die Welt zu bringen, wie
es die Unterzeichnete immer gethan hat. Was von einem Manne
zu halten iſt, der ſeine Frau aus purer Gehäſſigkeit an den Pranger
der Oeffentlichkeit ſtellt, überlaſſe ich dem Urtheil des Publikums.

Bertha Hahn geb. Schmidt.
Am Reformationsfeſte (31. October) predigen:

Domkirche: 9 Uhr Dom u. Stadt-Gem Hr. Conſiſt. Rath Leuſchner.
2 Uhr Dom u. Stadt-Gem. Herr Paſtor Heineken.

Einſammlung der Collecte für den Guſtav AdolphsVerein.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Dreiſing.

Neumarktskirche: Nach dem Gottesdienſte allgem. Beichte und Abend
mahl. Anmeldung.

Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Altenburger Kirche: Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und

Abendmahl.

Wegen des auf nächſten Sonn
abend fallenden Reformationsfeſtes

werden die zu dieſem Stück beſtimmten Jnſe-
rate bis Freitag trüh 10 VUhr erbeten.

Expedition d. Bl.
Landwirthſchaftliches.

Wer ſich für eine neüe und ausgezeichnete Dreſchmaſchine in
tereſſirt, den machen wir auf das in unſerem Blatte befindliche
Jnſerat der Maſchinenfabrik Moritz Weil jun in Frank
furt a. M. aufmerkſam es werden uns dieſe Maſchinen als aus
gezeichnet geſchildert, und befindet ſich eine ſolche bei Herrn C.
Schaffner in Waltenbach zur größten Zufriedenheit des Beſitzers
in Thatigkeit.

Schwurgericht zu Raumburg.
a Montag den 26. October 1874.

Unter dem Vorſitze des KreisgerichtsDirectors Fran tz aus Zeitz begannen
heute die Sitzungen des Schwurgerichts. Als Beiſitzer fungirten die Kreisgerichts
Räthe Aßmann, Reiſig, v. Schönberg und der Gerichts- Aſſeſſor Gold
ſchmidt. Seitens der Staatsanwaltſchaft der Staatsanwalt Lan z und als
Gerichtsſchreiber der Referendar Kaßner.

Erſte Sache.
Der Handarbeiter Ludwig Hermann Stadje aus Taplacken war wegen

Doppelehe angeklagt und wurde vom Referendar Dahl mann vertheidigt.
Angeklagter hatte ſich am 7 October 1866 in der Sackheimer Kirche zu Kö

nigsberg mit der unverehelichten Dorothea Amalie Holz aus Wehlau trauen
laſſen. Die Ehe blieb kinderlos, doch lebten die Eheleute zufrieden mit einander,
bis Stadje im Auguſt 1873 den Entſchluß faßte ſich anderswo Beſchäftigung zu
ſuchen. Unter dem Verſprechen, ſeine Ehefrau bald nachkommen laſſen zu wollen,
wandte er ſich zuerſt nach der Zuckerfabrik in Waldau bei Bernburg, im Novem
ber 1873 aber von da noch Spora bei Zeitz, woſelbſt er wieder in einer Zucker
fabrik arbeitete. Von Waldau aus gab er ein einziges Mal Nachricht an ſeine
Frau, ließ dann aber nichts weiter von ſich hören obwohl ſeine Frau ihm wie
derholt Briefe ſandte. Schon in Waldau lernte er eine unverehelichte Wilhelmine
Rannefeld genannt Köhler aus Wörbzig bei Cöthen kennen und beſchloß, da ihm
deren Aeußeres gefiel, angeblich auf Zureden ſeiner Kameraden dieſelbe zu hei
rathen. Von der bereits beſtehenden Ehe theilte er ſeiner neuen Braut die mit
ihm zugleich von Waldau nach Spora kam, nichts mit, und Beide meldeten ſich
am 2. Januar 1874 bei dem Pfarrer Auguſtin in Zipſendorf zum Aufgebot.
Dieſem gegenüber gab Stadje vor, er habe ein Jahr lang auf verſchiedenen
Schiffen auf der See gedient, und ſo kam es, daß der Pfarrer weitere Ermitte
lungen über den Aufenthalt Stadje's in den letzten Zeiten unterließ und lediglich
in der Kirche zu Zipſendorf, wohin Spora eingepfarrt iſt das Aufgebot bewirkte.
Am 25. Januar 1874 ließ ſich Stadje ſodann auch wirklich in der Kixche zu
Zipſendorf mit der Wilhelmine Rannefeld trauen nachdem er dieſer letzteren auf
Vorhalt noch ausdrücklich und wiederholt verſichert hatte daß er noch unver
heirathet ſei. Erſt im April 1874 erfuhr die rechtmäßige Ehefrau Stadje's, daß
ſich ihr Mann in Spora verheirathet habe.

Angeklagter iſt unumwunden geſtändig.
Die Staatsanwaltſchaft beankragte das Schuldig auszuſprechen und die Ver

theidigung beantragte mildernde Umſtände.
Der Wahrſpruch der Geſchworenen lautete auf Schuldig ohne Annahme

mildernder Umſtände und wurde der Angeklägke, dem Antrage der Königliche
Staatsanwaltſchaft geniäß, W Jahr Juchtha verurtheilt

kezweite Sachevetraf den Handarbeiter Johann Friedrich Franz Abitzſch aus Unter
maſchwitz, der wegen wiederholten Betruges im Rückfalle angeklagt war und vomReferendar v. Ahle feld vertheidigt wurde. n rn

Der Angeklagte hatte e 44. hena) im Februar 1874 u Lützkendorf das Vermögen des Landwirths Ködelpeter,

5 im S a z r n u Hanſen,c) zu Benkendorf das Vermögen des Landwirths ortch zu Quillſchöna das Vernshen e
des Landwirths Hartmanun,
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e) zu Müllendorf das Vermögen des Landwirths Trietzſchke
dadurch beſchädigt, daß er bei ſämmtlichen vorgenannten Perſonen ſich als Knecht
vermiethete und je 1 Thlr. Miethgeld in Empfang nahm unter der Bedingung,
den Dienſt am 1. April 1874 anzutreten aber weder den Dienſt antrat, noch das
empfangene Miethgeld zurückerſtattete.

Der Angeklagte geſteht in allen Fällen die angeführten Thatſachen zu, be
ſtreitet jedoch, in betrügeriſcher Abſicht gehandelt zu haben. Es konnte jedoch bei
dem Zuſammentreffen ſo vieler Fälle zu ein und derſelben Zeit, ſowie bei den
vielfachen Vorbeſtrafungen, die Augeklagter bereits erlitten keinem Zweifel unter
liegen, daß Angeklagter in betrügeriſcher Abſicht gehandelt hat.

Die Staatsanwaltſchaft beantragte die Schuldfrage z bejahen.
Der Ausſpruch der Geſchworenen lautete auf Schuldig ohne Annahme mil-

dernder Umſtände.
Der Angeklagte wurde deshalb zu 15 Monat e ei 250 Thlr. Geld

ſtrafe event. noch 3 Monat Zuchthaus und zu 2 Jahren Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte verurtheilt

Dritte Sache.
Der Oebſter Friedrich Wilhelm Bruno Eichelmann aus Zöbigker

war wegen Unzucht angeklagt und wurde vom Referendar v. Oertzen ver
theidigt. Es wurde in nicht öffentlicher Sitzung verhandelt und der Angeklagte,
ohne daß es der Zuziehung der Geſchworenen bedurfte, unter Annahme mildern
der Umſtände zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt.

Börſen- Verſammlung in Halle.
Halle, den 27. October 1874.

Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo unverändert 60 70 4 bez., feinſte Qualitäten

kommen ſehr ſelten vor und werden eine Kleinigkeit über Notiz
bez. Mehl in gutem Abzuge.

Roggen 1000 Kilo ohne Aenderung, hieſiger 63-64 a bez., frem
der 60 62 a bez. Mehl reges Geſchäft.

Gerſte 1000 Kilo in den couranten Sorten unverändert 63 66 a
bez. (56 59 a p. 1800 Pfd. Bto.), feinſte Chevalierſorten bis
70 a bez. (62 a p. 1800 Pfd. B.), ſind aber ſehr knapp an
eboten.vaf er 1000 Kilo unverändert feſt, feingelb 69--71 a bez., (A1

42 a p. 1200 Pfd. Brutto.)gülſ enfrüchte 1000 Kilo in allen Gattungen ohne Angebot.

Kartoffeln 1000 Kilo Speiſe- 18 19 a bez., Brenn 14 a zu
notiren.

Heu 50 Kilo nach Qualität 15 2 a bez.
Stroh 50 Kilo höher 22 bez.

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm hat nach ſeiner Rückkehr aus Mecklenburg die

Tagesordnung im Palais wieder aufgenommen. Körperlich und
geiſtig friſch, rüſtig und munter überraſchte und erfreute der hohe
derr Alle, die mit ihm in perſönliche Berührung kamen. Mit dem

Ausfluge zu den Verwandten nach Mecklenburg iſt die eigentliche
Reiſeſaiſon geſchloſſen. Ob der Kaiſer den Jagden in Letzlingen
beiwohnen wird iſt noch unbeſtimmt und wohl von der Witterung
abhängig. Dagegen wird der alljährliche Jagdbeſuch auf Schloß
Blankenburg auch in dieſem Jahre ſtattfinden und der Kaiſer ſich
am 29. dorthin begeben.

Fürſt Bismarck ſoll in der That eine Vorladung zum Prozeß
Kullmann erhalten indeß ein ärztliches Atteſt eingeſandt haben, das
hm die Reiſe nach Würzburg verbietet. Da nun auf denſelben
Tag (29. Oct.) auch der Reichstag einberufen iſt, ſo zweifelt man,
daß der Reichskanzler bei der Eröffnung deſſelben zugegen ſein wird.
Andererſeits wird gemeldet, daß gerade die Reichstagseröffnung den
Fürſten Bismarck verhindert, an demſelben Tage in Würzburg zu
rſcheinen. Der Vertheidiger Kullmanns, der Gerichtsadvocat Ger
hard, heißt es weiter, wolle ſich mit der Entſchuldigung des Reichs
anzlers, vom Erſcheinen dienſtlich gehindert zu ſein, nicht zufrieden
geben ſondern die Aufſchiebung des Termins beantragen.

Fürſt Hohenlohe, der deutſche Botſchafter in Paris, war kurze
Zeit in Varzin zum Beſuche beim Fürſten Reichskanzler; er iſt jetzt
n Berlin, um an den Arbeiten des Reichstages ſo lange Theil zu
ehmen, bis die Eröffnung der franzöſiſchen Nationaiverſammlung
eine Anweſenheit auf dem Pariſer Botſchafterpoſten nothwendig er

ſcheinen läßt. Bei ſeiner kürzlichen Anweſenheit in Culmbach hielt
Fürſt Hohenlohe eine Anſprache an ſeine Wähler, in der er aus
rücklich conſtatirte, daß die mehrfache Behauptung, Fürſt Bismarck
habe die Gefahren des letzten Concils nicht vorausgeſehen, eine
janz falſche ſei.

Seitens des Obertribunals iſt, wie bekannt, am 23. das Haft
ntlaſſungsgeſuch des Grafen Arnim zurückgewieſen worden. Die
Ablehnung des Kammergerichts beruht darauf, daß 1) das Straf-
naß der S. 133. und 348. des Strafgeſetzbuchs bis zu 5 Jahren
Gefängniß gehe, 2) Verdunkelung der Thatſachen von der Freilaſſung

erwarten ſei und 3) über den Geſundheitszuſtand Zeugniſſe, welche
daftentlaſſung rechtfertigen nicht vorliegen Das Obertribunal hatur Grund 1. als ntreſſend nicht angeſehen dagegen die Beſchwerde

es Grafen Arnim zurückgewieſen weil ihm eine Prüfung der that
chlichen Feſtſtellungen unter 2. u. 3. nicht zuſtehe. Wie es
brigens am 26. ganz beſtimmt in Berlin hieß ſoll die Haftent
aſſung des Grafen Arnim beſchloſſen ſein, da die ihn behandelnden

Aerzte erklärt hätten nicht die Verantwortung dafür übernehmen
können, daß ſich der erſchütterte Geſundheits zuſtand des Grafen ni
noch bedeutend verſchlimmere, wenn nicht eine Veränderung des
Aufenthaltes für den Patienten eintrete. Die Haftentlaſſung, die
bis zum Abend des 26. allerdings noch nicht erfolgt war, dürfte
jedenfalls am 27. oder 28. ſtattfinden umſomehr, als mit der Rück
kehr des Unterſuchungsrichters Pescatore von Paris, den Staatsan-
walt Teſſendorf dorthin begleitet hatte, die Vorunterſuchung als be
endet anzuſehen ſein wird.

Bezüglich des auf Antrag der Abgeordneten Völk und Hinſchius
vom Reichstage in voriger Seſſion angenommenen n
ſetzes ſind von verſchiedenen Bundesſtaaten Abänderungsvorſchläge
beim Reichskanzleramt eingegangen ſpeciell Baiern wünſcht, auch
Beſtimmungen über Ehehinderniſſe und Scheidungen in das Geſetz
aufgenommen zu ſehen. Das Reichskanzleramt hat nun dieſe Vor
ſchläge überſichtlich zuſammenſtellen und einer BundesrathsCommiſ-
ſion überweiſen laäſſen, damit dieſe im Einklange mit dem vom

Reichstage angenommenen Entwurfe einen neuen Entwurf ausarbeite,
der womöglich noch in dieſer Seſſion zur Vorlage gelangen ſoll.

Der Marine Etat für das nächſte Jahr weiſt eine Einnahme
von 133,650 Mark, alſo 70,080 Mark mehr als 1874 auf. Die
fortlaufenden Ausgaben betragen 18,995,248 Mark, mithin 4,976.476
Mark mehr als 1874, die einmaligen Ausgaben beziffern ſich auf
11,138,302 Mark, alſo 28 396,208 Mark weniger als 1874.

Der Geſetzentwurf über das Bankweſen hat doch in den Be
rathungen des Bundesraths einige nicht unweſentliche Abänderungen
erfahren. Der Termin für das Jnkrafttreten des Geſetzes iſt auf
den 1. Januar 1876 feſtgeſetzt. S. 2. lautet jetzt: Eine Verpflich
tung zur Annahme von Banknoten bei Zahlungen, welche geſetzlich
in Geld zu leiſten ſind, findet nicht ſtatt und kann auch für Staats
faſſen durch Landesgeſetz nicht begründet werden. S. 3.: Banknoten
dürfen nur auf Beträge von 100, 200, 500 und 1000 Mark, oder
von einem Vielfachen von 1000 Mark angefertigt werden.

Vor einiger Zeit ging das Gerücht um, daß das General
Poſtamt beabſichtige dem Buch handel dadurch eine neue Geſtalt
zu geben, daß das Publikum durch Vermittelung der Poſt direct
ſeine Bücher von den Verlagsbuchhändlern beziehen könne. Hierüber
waren die Sortimentsbuchhändler in ganz Deutſchland in Aufregung
gerathen und der Vorſtand des Börſenvereins deutſcher Buchhändler
erbat ſich eine Erklärung vom General-Poſtamt. Jn ſeiner Antwort
weiſt nun daſſelbe die betreffende Ordre als eine Erfindung irgend
eines müßigen Kopfes zurück.

Aus den neueſten Mittheilungen des Vereins deutſcher Eiſen
bahnen“ ergiebt ſich, daß die EiſenbahnUnglücksfälle im Jahre
1872 auf den Staatsbahnen weit zahlreicher waren als auf den
Privatbahnen. Es kamen nämlich auf den Staatsbahnen 183, auf
den Privatbahnen mit Staatsverwaltung 19, auf den übrigen Pri-
vatbahnen 47 Unglücksfälle vor. Die Mehrzahl der Unglücksfälle
kam auf den elſaßlothringiſchen Bahnen vor, nämlich 79, dann
folgt die niederſchleſiſch- märkiſche und die ſchleſiſchen Bahnen mit
zuſammen 76 Unglücksfällen.

Die Feier des 150 jährigen Beſtehens des Militair Waiſen
hauſes zu Potsdam iſt vom 3. auf den 4. Nov. verſchoben da
am 3. der Kaiſer wegen der an dieſem Tage ſtattfindenden Hubertus-
jagd der Feier nicht beiwohnen könnte.

Der bekannte Führer der Social- Demokraten Haſenclever hat
aus dem Gefängniſſe zu Zeitz ein Geſuch an den Juſtizminiſter um
Haftentlaſſung gerichtet, und ſich auf den ganz anglogen Fall be
zogen daß der damalige Abgeordnete v. Schweitzer wegen des Zu
ſammentritts des Norddeutſchen Reichstages am 4. März 1869 aus
ſeiner Strafhaft für die Dauer der Reichstagsſeſſion entlaſſen wurde.
Das Geſuch Haſenclevers, deſſen Haft übrigens nur noch bis 9. Dec.
dauert, iſt abſchläglich beſchieden worden.

In der erſten heſſiſchen Kammer beabſichtigt man, die Berathung
der Kirchengeſetze in jeder Art zu beſchleunigen die Referenten für
die Geſetzentwürfe ſind bereits beſtellt worden.

Das „Elſäſſer Journal“ ſchreibt: Es hat ſich das Gerücht ver-
breitet, die zur Bildung der künftigen Landesvertretung für
ElſaßLothringen erforderlichen Mitglieder würden direct von der
Regierung bezeichnet werden. Nach den von uns aus beſter Quelle
n Erkundigungen glauben wir behaupten zu können, daß
dieſes Eerücht grundlos iſt. Nach einer Abhandlung des Pro
feſſors Niepert beträgt die franzöſiſch redende Bevölkerung im ganzen
Elſaß nicht über 58,000 Seelen, in Lothringen befinden ſich etwa
192,000 franzöſiſch und 288000 deutſch redende Einwohner.

Oeſterreich, daß ſeine Nordpolfahrer mit ſo ungeheurem Jubel
'empfing, hat für dieſelben nur ein höchſt klägliches Nationalgeſchenk
aufgebracht, nämlich 14579 Gulden Oberſt Lieutenant Payer, einer
der Führer der Expedition, ſoll ſeine Stelle ohne Beibehaltung des
Militaircharacters quittirt haben angeblich, weil er beim letzten
Avancement übergangen wurde.

Die von der franzöſiſchen Regierung inſpirirte „Agence Havas“
meldet, daß die Nachricht, die franzöſtſche Regierung habe der
ruſſiſchen Regierung unter gewiſſen Bedingungen ihre Geueigtheit zur
Unterſtützung der ruſſiſchen Politik im Orient zu erkennen geben
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laſſen, vollſtändig unbegründet ſei. Eine Berliner offiziöſe Correſp.
berichtet dagegen „Jn hieſigen diplomatiſchen Kreiſen glaubt man
u wiſſen daß Rußland das Anerbieten Frankreichs die ruſſiſchePotint im Orient zu unterſtützen, ſtrikte abgelehnt und dabei her

vorgehoben habe, daß es ſeiner Politik, wie ſie bei der Dreikaiſer
zuſammenkunft feſtgeſtellt ſei, treu bleiben wolle. Auch von der
kleinen Schweiz hat ſich die franzöſiſche Regierung einen Korb ge
holt; ſie verlangte nämlich von der Bundesregierung die Jnternirung
Rocheforts und Unterdrückung von deſſen „Laterne“, deren Jnhalt
die franzöſiſche Regierung und ſpeciell Mac Mahon beleidige. Der
Bundesrath hat darauf geantwortet daß es der franzöſiſchen Re
gierung ja freiſtehe, die „Laterne“ vor die Gerichte zu ziehen, wenn
ſie ſich durch deren Jnhalt beleidigt fühle; zugleich hat er daran
erinnert, wie franzöſiſche Journale und Biſchöfe die Schweiz und
ihre Behörden wiederholt beſchimpft haben, ohne daß die franzöſiſche
Regierung irgendwie ſich veranlaßt gefunden, dagegen einzuſchreiten.

Der alte Garibaldi will noch einmal auf dem Kampfplatze
erſcheinen d. h. auf dem des Parlaments; er hat eine Candidatur
in Rom angenommen, jedoch unter der ſonderbaren Bedingung,
daß er ſich nur einzufinden brauche wenn er es für nöthig hält.
Außerdem ſoll der Einſiedler von Caprera, der ſ. Z. eine lebens-
längliche Rente von 150,000 Lire ausſchlug, ſich in hitterer Noth
befinden und ſich an amerikaniſche Freunde um Unterſtützung ge
wendet haben.

Aus Spanien wird gemeldet, daß Don Alfonſo, der Bruder
des Don Carlos, den Ebro mit 400 Mann überſchritten habe und
zwar in der Abſicht, ſich von Don Carlos zu trennen und Spanien
ganz zu verlaſſen. Jn Madrid geht inzwiſchen das Gerücht von
einem neuen Cabinetswechſel. Zu einer ungelegeneren Zeit könnte
ein ſolcher kaum kommen, denn der Carlismus, der jetzt im Ver
lodern iſt, dürfte aus einem abermaligen Parteihader in Madrid ſo
fort wieder neue Nahrung ziehen.

Die Gefangennahme Nena Sahibs wird beſtätigt und hinzu
gefügt, daß dieſelbe durch einen Eingeborenen den Maharadſcha
Scindia bewerkſtelligt worden ſei.

Duri, der Bärenjäger.
Novelle von Max von Schlägek.

Fortſetzung
Der Weg durch das Geröll, welcher in grader Richtung viel

leicht eine halbe Meile ausmachte, raubte dem Emporklimmenden
fünf Stunden.

Die Sonne ſtand bereits hoch am Himmel, als Duri auf der
Höhe anlangte, und ein ungemein klares Licht lag über all der
gewaltigen Einſamkeit, die ihn umgab. Die dünne Luft einer ab
ſoluten Höhe von faſt zehntauſend Fuß ſtrich dem Wanderer ſcharf
um die Wangen und machte ſeinen Athem kürzer und raſcher, ſeine
Schritte elaſtiſcher. Längſt hatte alle Vegetation aufgehört, nur
ſeltene Alpenblumen in den prächtigſten Farben und zarteſter Geſtalt
begleiten den Menſchen bis in die Regionen des ewigen Eiſes.
Endlich hörte auch der ſpärliche Graswuchs auf, Schneeflecke zeigten
ſich da und dort an ſchattigen Stellen und als wollte es die man
gelnde Vegetation erſetzen, ſo hatte ein ſtaubähnliches Moos mit
gleichmäßigem Grün das Geröll überzogen, während die Felſen
wände, von denen daſſelbe einſt losgebrochen, bald roſenroth, bald
grau und gelb emporragten.

Duri wandelte auf einer breiten Felſenterraſſe dahin. Tief unten
im ſchattigen Thal ſchlängelte ſich das ſilberweiße Schaumband des
Kedozbaches. Und ſoweit das Auge reichte, tauchte ein Kranz von
beſchneiten Bergſpitzen, blauen Firnfeldern und ſchwarzgrauen Fels-
kuppen rings empor, ein Meer von eis und ſteingewordenen
Welleyhäuptern, überwältigend in ihrer troſtloſen Erhabenheit und
unendlich in der Vielgeſtaltigkeit ihrer Formen.

Selbſt Duri erſchrak faſt, wenn das Zwitſchern eines der hier
heimiſchen ſehr ſcheuen Vögel oder das ſchrille menſchenähnliche
Pfeifen der Murmelthiere die lautloſe Stille unterbrach. Sein ge
übtes Jägerauge ſah dann die plumpen Geſtalten dieſer flüchtigen
Thiere über das grüne Geſtein in ihre Löcher ſchlüpfen. Auch ein
Rudel Gemſen ſtörte er auf, daß unter ihren Sprüngen die Steine
von der Felswand rieſelten; doch er ſah ſich kaum nach ihnen um.

Da blieb er plötzlich ſtehen; etwas wie die alte Jagdluſt
funkelte in ſeinem Blick und machte ſeinen Athem ſchwer und auf
geregt Er befand ſich an einem Platz, wo häuſergroße Blöcke
zu natürlichen Thoren und Höhlen ſich zuſammengethan, und zu
ſeinen Füßen, auf dem feuchten Grund, den ein geſchmolzener
Schneefleck hier zurückgelaſſen, war die Tatze eines großen Thieres
deutlich abgedrückt. Mit einem Blick, ſcharf wie der des Geiers,
ſchien Duri all die finſtern Höhlungen durchdringen zu wollen, die
ihm aus dem Felſenwirrwarr entgegenſchauten; ſeine Hand griff
nach der Flinte und hin und wieder bückte er ſich nieder zu der
Spur. Sie war friſch, erſt vor wenig Stunden konnte der Bär
hier gegangen ſein es mußte ein gewaltiges Thier ſein, das

wohl, welches den Hirten der Silſer Alpen den Schlummer
raubte

Aber die Büchſe flog wieder zurück auf Duri's Schulter
morgen war die Friſt vorbei, die der alte Tobias ihm gewährt,
und ſeine Tochter nahm den Fortunat.

Rüſtig ſchritt der Bärenjäger vorwärts. Er hatte die Stelle
erreicht, wo ſein Weg die ſchäumenden Cascaden des Kedozbaches
kreuzte; dann ſtieg er an der Seite des Baches empor. Wo Schnee
lag, war raſcher vorwärts zu kommen

Endlich ſtand er oben.
Zwiſchen Fels und Schnee, hoch über der ungeheuren Mulde

des Krdozgletſchers von den bizarrſten Felsthürmen umgeben,
ſpiegelte ein kleiner See des Himmels Bläue; ſelbſt Duri, der
in der letzten Zeit hier ſo oft geweſen, ſtand einen Augenblick ver
ſunken in das Bild des Friedens.

Er war am „Lei griſchucs“ dem „ſchauerlichen See deſſen
köſtliche Forellen und ſiebenfältiges Echo die Silſer von ehedem ſehr
wohl bekannt, während gegenwärtig außer Duri wohl Niemand
mehr den Weg dahin gefunden hätte.

Jm Schooße dieſer klaren Waſſer lag das Schickſal von Surley,
ſchon einmal war das Verderben hinabgebrauſt aus ſeinem über

füllten Becken und jeder neue Frühling, jedes Hochgewitter konnte
die letzte Spur menſchlicher Wohnungen hinwegfegen, und nur eine
öde Schutthalde zurücklaſſen auf der grünen Halbinſel am Silſer See

Gleich einem polirten Metallſpiegel lag jetzt der Lei griſchues
in ſeinem Felſenbecken und gab das Bild der Berge wieder die ihn
umſtanden; manchmal zog eine ſchneeweiße Wolke drüber hin und
da und dort tauchten ſpielende Fiſche blitzend aus dem Waſſer.

Duri hatte keine Zeit, den Widerſprüchen nachzuſinnen, welche
die Natur in dieſem glänzenden Spiegel ihm entgegenhielt er
ging raſch auf dem gewölbten Grat des Felſens entlang bis zum
andern Ende des See's. Hier war das Ufer des Beckens bedeutend
ſchwächer als an den andern Seiten es fiel gegen eine enge Schlucht
ab, welche, wie Duri wußte, jenſeits des Kedozthales um den
Pizzo della Margna herum führte, und eine Vierlelſtunde von
Surley in einer breiten Felſenſpalte im See ausmündete.

Der ganze Charakter der Schlucht und die Form der Steine
wieſen darauf hin, daß vor Zeiten der Abfluß des See's hier ge
weſen war, bis ein Bruch an einer andern Stelle und eine Senkung
ſeines Spiegels die Waſſer nach dem Kedozthal und Surley ge
führt hatte.

Eine kleine Hütte, zuſammengefügt aus den Steinen, wie
ſie der Ort bot in der Duri ſich zu ſchaffen machte, bewies,
daß er am Schauplatz ſeiner geheimnißvollen Thätigkeit angelangt
war. Als er wieder zum Vorſchein kam, hatte er ſich ſeines Hutes
und Rockes entledigt, und ein derbes Schurzfell ſchützte den vor
deren Theil ſeiner Geſtalt. Vorſichtig, aber raſch ſtieg er eine
Strecke abwärts in der Felſenſpalte, ſo weit, daß er ſich etwa zehn
bis zwölf Fuß unter dem Niveau des Waſſers befinden mußte. Er
ſtand hier auf der oberſten der Stufen, welche einſt die Cascaden
des Seeabfluſſes gebildet haben mochten. Eine Art offnen Ganges
war hier ſichtlich von Menſchenhand gegen den See zu in den Felſen
getrieben; das bewieſen der friſche Bruch und die Farbe des Geſteins,
die Höhlungen der Sprengladungen und die Felstrümmer, welche
da und dort, durch Hinderniſſe aufgehalten, liegen geblieben waren.
Da der Gang bedeutend tiefer lag, als die Einſenkung, durch welche
der Kedozbach geſpeiſt wurde, ſo mußte der Stollen wenn er weiter
vorgetrieben wurde, die überflüſſigen Waſſer des Lei griſchucs wieder
in ihr uraltes Bett leiten.

Mehrmals mußte Duri emporſteigen und wieder zurückkehren,
bis er alle nöthigen Werkzeuge an Ort und Stelle hatte. Ver
ſchiedene neue Sprenglöcher waren bereits in den Felſen getrieben
Duri machte ſich unverzüglich mit Schlägel und Eiſen dran, noch
weitere anzubringen. Unheimlich gab das ſiebenfache Echo die Hammer
ſchläge des Mannes zurück, der hier in ſeiner ſelbſtgeſchaffenen
Felſengrube unerſchrocken gegen den harten Stein kämpfte. Drohend
hing er über ſeinem Haupte und umgab ihn mit phantaſtiſchen Ge
ſtalten, die Zeugniß ablegten, wie furchtbar dieſe ſtarre unheimliche
Welt wurde, wenn ſie ſich bewegte.

Endlich hatte Duri das letzte Sprengloch in den Felſen gebohrt.
Jetzt lud er ſie ſämmtlich, befeſtigte die Schwefelfäden und zündete
ſie an.

et ſtieg èr dann aus der Grube und zog ſich bis zur Hütte
zurück.

Es war hohe Zeit; denn gleich darauf erbebten die Felſen unter
ſeinen Füßen von der gewaltigen Erſchütterung; die Erde that ſich
auf, Feuer ſchlug draus empor, in hohem Bogen ſauſten mächtige
Felsſtücke in die Tiefe und die Spiegelfluth des See's kräuſelte ſich
wie in Schauern der Angſt Alle Schüſſe hatten ſich entladen
noch grollte ihr Nachhall aus allen Schluchten und Spalten rings
um wie ferner Donner da ſtieg Duri Dona ſchon wieder hinab
in das Trümmerchaos, welches er ſelbſt geſchaffen. Er drang ſo
weit als möglich vor, kletterte über Felſen, die ſich in ſeinen Weg
gewälzt und ſuchte mit dem ſchweren Brecheiſen das Geſtein zu
löſen, das von der Erſchütterung gelockert, aber nicht zu Fall ge
bracht worden war. (Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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